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Anna Hestermann:

Unterrichtsskizze zu „Beziehungen zwischen Satzgliedern“

Jahrgangsstufe 6 oder 7

Einstieg:

Vorlesen des Beispiels: „Mutter zu Hans: „Man bohrt nicht mit dem Zeigefinger in der Nase!“

Frage: Was könnte Hans erwidern?

Gegebenenfalls selbst schließlich die Erwiderung zitieren: „Welchen Finger nimmt man denn?“

Wie kommt es zu dem Missverständnis?

Wie erklärt die Mutter, was sie wirklich gemeint hat?

Mitarbeit der Schüler:

Finden die Schüler weitere Beispiele?

Erkennen die Schüler die Beziehung zwischen den Satzgliedern eigenständig?

Welchen Unterschied gibt es zwischen dem „gemeinten“ und dem „verstandenen“ Satz?

Keinen.

Wie kann man trotzdem den Unterschied verdeutlichen?

Durch Betonung?

Durch Umstellen der Satzglieder?

Inga Alexia Lorgi & Gesche Eggers

Skizze

Für welche Klassenstufen geeignet?
· 7. Oder 8. Klasse

· Begründung:

· Vertiefung der Vergangenheitsformen im Englischen

· Einführung eines neuen Tempus im Englischen

· Wiederholung der Zeiten im Deutschunterricht

· Fortgeschrittene Textanalyse im Deutschunterricht

Kooperation mit z.B. fremdsprachlichem Fach sinnvoll oder gar nötig?
· Englisch/Deutsch

· Notwendigkeit:

· Wiederholungen des Satzbaus im Deutschen

· Satzbau im Englischen bei Einführung eines neuen Tempus

· Mögliche neue Fehler bei den Schülern durch fachübergreifende Verwechslungen

· Einführung in Analysetechniken im Deutschen (semantische und grammatikalische Ebene)

Für welches Sprachreflexionsziel geeignet?
· Kontrastive Betrachtungen der Unterschiede im Satzbau von Deutsch und Englisch unter besonderer Betrachtung der Satzklammer (Prädikatsklammer bzw. Verbklammer bzw. Konjunktionsklammer)

· Auswirkungen des Satzbaus auf die Bedeutungsebene

Mögliche Unterrichtsziele?
· Für die Fremdsprache:

· Bewußtmachung der Unterschiede zur Muttersprache (grammatikalisch)

· Bewußtmachung von daraus resultierenden Unterschieden auf der Bedeutungsebene (Verweis auf 2-teilung des Satzes im Gegensatz zur 3-teilung in der Muttersprache)

· Satzbau in der Fremdsprache verinnerlichen

· Mögliche Fehlerquelle bei Übersetzungen aufzeigen

· Vertiefung der Vergangenheitsformen

· Einführung eines neuen Tempus

· Für den Deutschunterricht:

· Bewußtmachung des Satzbaus in der Muttersprache (Satzbauanalyse)

· Satzbau des Deutschen verinnerlichen

· Bewußtmachung des Einflusses auf die semantische Ebene (3-teilung des Satzes)

· Analysefähigkeiten schulen (grammatikalisch und semantisch)

· Gedichte/Texte analysieren

· Wiederholung und Vertiefung der Zeiten

· Bewerbungsschreiben für einen Praktikumsplatz entwerfen

· Probleme von Ausländern mit der deutschen Sprache/Satzstruktur aufzeigen (Ausländerintegration(?!)

Wie ist der ‚Sitz im Leben‘ dieses Phänomens (=spielt es in der Spracherfahrung eine wichtige bzw. häufige bzw. normativ heikle Rolle)?

· Eigener, korrekter Sprachgebrauch der Schüler bzw. ebendort auftretende grammatikalische Sprachunsicherheiten und fehlerhafte Konstruktionen

· Normativ heikel (Bewerbungsschreiben, bspw. Für einen Praktikumsplatz etc.)

Welches Material fällt mir ein?
· Schülerantworten

· Texte mit vielen Perfektformen (D&E) ( Reiseberichte, Biographien etc.

· Reportage aus dem TV ( Fehler in der gesprochenen Sprache?

· Moderation mit Übersetzung aus dem TV ( bspw. Raab (TV Total) bei Gesprächen mit ausländischen Showgästen ( Fehler im Satzbau

· Schulbücher

· Talkshow-Beiträge

Wie starte ich eine solche Unterrichtsphase (=Importiere ich eigenes Material? Warte ich situationsgebunden auf natürliches Vorkommen? Usw.)?
· Via Schülerantworten (D oder E) ( Klassendiskussion ( Tafelbild ( Besonderheiten

· Via Fernsehbeitrag ( Klassendiskussion ( Tafelbild ( grammatikalische Besonderheiten

· Via Text ( Textanalyse (Diskussion) ( Satzbauanalyse(mit Schülerbeteiligung) ( Bedeutungsebene verknüpft mit Grammatikebene (mit Schülerbeteiligung) ( Verbstellung (Lehrerpart, um die Regel klar darzustellen!)

· Via Schüleräußerungen in Bezug auf sprachliche Äußerungen von Ausländern ( Diskussion ( Analyse ( Tafelbild ( Satzbau

Wie schwierig wäre es für die Schüler meiner jetzigen Klasse, selber induktiv regelentdeckend mitzuarbeiten?
· Nicht zu beantworten, da wir momentan nicht unterrichten

· Ansonsten je nach Wissensstand der Klasse eine der vier oben genannten Einstiegsvarianten, dabei wird eine hohe Schülerbeteiligung vorausgesetzt

Voraussetzungen für solches Mitarbeiten?
· Interesse der Schüler am Material (Text oder Fernsehausschnitt, dementsprechend ist auf Bezugnahme zum Lebensumfeld und zur Erfahrungswelt der Schüler zu achten!)

· Aktive Klasse

· Neugier und Interesse an Sprachen

· Möglicherweise Diskussionsbedarf in der Klasse in Bezug auf ausländische Mitmenschen

Herrig: 
Ideen-Skizze zum Unterricht zu „weil“ mit HS-Konstruktion

· Text mit vielen „weil“+ HS-Konstruktionen z.B. in Ruhrgebietssprache oder Beispiele aus dem Alltag als Ausgangpunkt

· Es kann die „normale“ Konstruktion eines „weil“-Satzes also eines kausalen Nebensatzes/ eines Nebensatzes überhaupt aus dem Vergleich eines regelwidrigen und eines regelkonformen „weil“-Satzes abgeleitet werden.

· Es können die verschiedenen Verbstellungstypen und die damit verbundenen Satztypen erarbeitet werden.

· Es kann besprochen werden, wie sich eine ursprünglich falsche Konstruktion allmählich durchsetzt und langsam salonfähig wird. Selbst in den Medien wird die Konstruktion inzwischen wie selbstverständlich gebraucht.

·  Die Schüler/Innen könnten selber Belege oder Gegenbeweise für die Salonfähigkeit der Konstruktion sammeln z.B. durch Listen, wie oft sie im Fernsehen oder Radio verwendet werden und wo ( Gibt es bestimmte Sendungen, bestimmte Zielgruppen für die die Konstruktion ehr in Frage kommt als für andere, weshalb?

· Ein Ausgangstext mit häufiger Verwendung der Konstruktion könnte umgeschrieben werden, um die Wirkung der Konstruktion zu ermitteln.

· Schüler/Innen könnten Arbeitgeber befragen, wie sie in Bewerbungsgesprächen auf die Konstruktion reagieren.

· Es kann diskutiert werden, ob es sich um typische Ruhrgebietssprache handelt oder um ein allgemeines Phänomen der Umgangssprache.

· Es kann diskutiert werden, ob es sich eventuell um eine Übernahme aus dem Englischen handelt. Dies könnte in Kooperation mit dem Englischunterricht geschehen. Die Schüler/Innen können selber in Grammatiken recherchieren, wenn sie den Umgang mit diesem bereits gelernt haben.

· Das Problem kann je nach Herangehensweise in verschiedenen Stufen mit unterschiedlicher Eigenarbeit der Schüler/Innen besprochen werden.

· Es ist für die Schüler/Innen wahrscheinlich interessant, weil es sich um eine Konstruktion handelt, die sie vermutlich alle benutzen und dabei oft von älteren Menschen korrigiert werden. Viele Schüler/Innen kennen vielleicht die „normale“ Konstruktion gar nicht mehr oder haben Schwierigkeiten die regelgetreue Stellung von Nebensätzen zu benennen., was sich in Fremdsprachen wie z.B. Latein negativ auswirken kann.

Sandra Zabel

Unterrichtsidee zu dem normativen Problem `als´ und `wie´ als Vergleichspartikeln

Ich habe mir als Unterrichtsidee das normative Problem der Vertauschung der Vergleichspartikel `als´ und `wie´ ausgesucht, da diese Partikeln im mündlichen Sprachgebrauch sehr häufig falsch gebraucht werden, obwohl der Gebrauch geregelt ist. In meinem Ansatz möchte ich die Regel zu dem Problem auf induktive Weise erarbeiten.

Stundeneinstieg: Bildet Sätze, in denen Vergleiche vorkommen.

- Sätze an der Tafel/auf Folie ungeordnet sammeln

Man wird automatisch auf die Problematik/den falschen Gebrauch von `als´ und `wie´ bzw. die veraltete Form `als wie´ stoßen.

Die Schüler sollen Beobachtungen über die Unterschiede in den Sätzen anstellen, so dass sie auf Grund ihrer Erkenntnisse in der Lage sind die Sätze an der Tafel bzw. Folie in zwei evtl. drei Gruppen zu kategorisieren – und zwar in die Bildung mit `als´ und die Bildung mit `wie´ und falls vorhanden in die Bildung mit `als wie´. Vielleicht wird bei diesen Beobachtungen auch schon entdeckt, dass die Adjektive je nach Gebrauch der Vergleichspartikeln eine unterschiedliche Form aufweisen. 

Im Verlauf der Unterrichtsstunde sollen dann folgende Punkte geklärt werden: 

- Klärung der Begrifflichkeiten: Vergleichspartikel bzw. Partikel, Steigerungsformen des  

  Adjektivs 

- Regelbildung

- Darstellung der veralteten Gebrauchsweisen

Partikel:

Sie sind syntaktisch dadurch gekennzeichnet, dass sie keine Satzglieder bilden, sondern nur als Satzgliedteile auftreten oder aber ganz außerhalb eines Satzverbandes stehen, was für Gesprächspartikeln zutrifft. 

Steigerungsformen des Adjektivs: 

1. Positiv (Grundstufe, gleicher Rang)

Groß, so groß wie

2. Komparativ (Mehr-/Höherstufe, ungleicher Grad)

Größer, größer als

3. Superlativ (Meist-/Höchststufe, höchster Grad)

Der größte

4. Elativ (absoluter Superlativ, sehr hoher Grad)

Größte, modernste, lauteste

Beispielsätze und Regelbildung zum Vergleichspartikel `wie´:

1. Er ist so groß wie sie.

2. Sie fährt so schnell wie er.
Der Positiv (Grundstufe des Adjektivs/gleicher Grad) drückt aus, dass sich die zu vergleichende Ebene (Person oder Ding) auf der gleichen Stufe befinden.

Beispielsätze und Regelbildung zum Vergleichspartikel `als´: 

1. Er ist größer als sie.

2. Sie fährt schneller als er.

Der Komparativ (Mehr- oder Höherstufung) drückt aus, dass zwei oder mehr Wesen oder Dinge in Bezug auf ein Merkmal oder eine Eigenschaft unterschiedlich sind. Dem Komparativ folgt in der Regel `als´.

Darstellung der veralteten Gebrauchsweisen:

Der Vergleichspartikel `als wie´ statt des bloßen `wie´ oder des bloßen `als´ ist veraltet.

Bsp.: ...ich bin so klug als wie zuvor. (Goethe)

         ...Es ist hier anders als wie zu Hause. (Th. Mann)

Christa Rehers:

Skizze: Aktualitätsbezogener Grammatikunterricht  anhand von Werbung

Für welches Sprachreflexionsziel geeignet: 
In Handy-Klingelton-Werbespots werden Jugendliche direkt angesprochen. 

Sie werden geduzt und ihnen werden viele Versprechungen gemacht. 

Zielgruppengerecht laufen diese Werbespots hauptsächlich auf Musiksendern oder zu Zeiten, in denen Jugendliche und Kinder fernsehen. Durch die Untersuchung dieser Werbestrategie könnten Schüler die sprachliche Untermalung animierter Werbefilme untersuchen und somit recherchieren, warum diese Branche in dieser Altersgruppe so boomt, und wie das sprachlich erreicht wird. 

Welches Material fällt mir ein: 

Man könnte die Werbespots aufzeichnen und im Unterricht besprechen. Firmen, die Klingeltöne anbieten, geben jeden Monat ein Heft heraus um die Jugendlichen auf den neuesten Stand zu bringen. Auch in Jugendmagazinen wie „Bravo“ sind passende Werbeanzeigen abgedruckt. 

Wie starte ich eine solche Unterrichtsphase:
Da diese Werbespots Kindern und Jugendlichen verschiedene Angebote aus allen Lebensbereichen machen, könnte man den Schülern zu Beginn der Unterrichtsphase ein Video mit ausgewählten Spots zeigen. Als Lehrer könnte ich den Schülern die transkribierte Version vorlegen und sie in Gruppen einteilen. Eine Gruppe könnte sich mit sprachlichen Besonderheiten in Klingelton-Werbespots auseinandersetzen. Dort wird Jugendlichen suggeriert, dass sie nur mit dem aktuellsten „Sound“ die „Coolsten“ sind. Sie könnten z.B. untersuchen, wie dieses Ziel sprachlich erreicht wird. Eine andere Gruppe könnte sich mit sogenannten „Flirtmöglichkeiten“ per Handy befassen. In diesen Spots werden Jugendliche gefragt, ob sie „Viele, neue, tolle Leute“ kennen lernen wollen. Dieser Spot beginnt mit den Worten: “Bist du auch allein? Dann hole dir das Flirt-Abo auf dein Handy“. Auch hier könnte auf die sprachliche Ebene eingegangen werden. Da es „Flirt-Abos“, „Klingelton-Abos“, „Spiel-Abos“, „Handy-Beleuchtungs-Abos“ usw. gibt, könnte man die Schüler diesbezüglich in Gruppen einteilen und sie anschließend eine Präsentation machen lassen. Durch den Aktualitätsbezug werden die Schüler eventuell Spaß an der Analyse sprachlicher Merkmale dieser Werbestrategie entwickeln. 

Für welche Klassenstufe wäre diese Unterrichtsreihe geeignet?  

Meiner Meinung nach ist dieses Konzept für die Klassen 7-10 geeignet, weil Schüler dieser Altersstufen Zielgruppe der Werbebranche sind, aufgrund dessen häufig damit konfrontiert werden und sie die dafür notwendigen grammatikalischen Grundsätze beherrschen, um angemessen sprachlich analysieren zu können. 

Wie ist der „Sitz im Leben“ dieses Phänomens?

Die „Schüler von heute“ werden in den Medien schon als „Klingelton-Generation“ bezeichnet. Ein neuer Klingelton, ein neues Spiel, eine neue animierte Figur auf dem Handy wird unter Schülern als „Statussymbol“ gehandelt. Da in den Werbespots nur in winzigen Buchstaben eingeblendet wird, wie viel das Herunterladen kostet bzw. das mit dem Herunterladen ein Abo abgeschlossen wird, verschulden sich viele Jugendliche immens. Die Rechtslage ist schwierig, weil die Betreiber nicht kontrollieren, ob die Jugendlichen volljährig sind. Mit Kindern dürfen, rechtlich gesehen, keine Verträge abgeschlossen werden. Durch diese Branche wird der Gruppenzwang unter Jugendlichen erhöht und psychologisch Druck ausgeübt. 

Wenn sich Jugendliche durch die sprachliche Analyse von Werbespots bzw. Werbeanzeigen  mit diesen kritisch auseinandersetzen, ist das in jeglicher Hinsicht sinnvoll.

Kirstin Engels

Unterrichtsskizze: Fremdsprache – eigene Sprache

Meiner Ansicht nach ist der Vergleich Fremdsprache- eigene Sprache, dann sinnvoll, wenn ich in der Fremdsprache eine grammatische Besonderheit erklären möchte. Besonders, wenn ich eine Fremdsprache und Deutsch unterrichte. In Bezug auf die Satzgliedlehre, könnte ich eine Russischstunde dazu nutzen, um zum einen die russische Wortstellung zu erklären, aber ich könnte meinen Schwerpunkt auch auf die Satzklammer im Deutschen legen. Dazu benutze ich die Fremdsprache nur als Aufhänger. Z. B.: Im Russischen kann das Prädikat aus zwei Bestandteilen bestehen, es ist also zusammengesetzt.

Beispiel:
On budet čitat`. (Er wird lesen.)

Aber:
On budet čitat` etu knigu. Vgl.: Er wird das Buch lesen.

Während im Deutschen das finite Verb an der zweiten Stelle bleibt und sich der Infinitiv ins Nachfeld verschiebt, bleibt im Russischen das zweigliedrige Prädikat an einer Stelle. Es lässt sich nicht auseinandernehmen. Hieran anschließen könnte ich kurz das topologische Feldermodell. Das würde Sinn machen, wenn viele der Russischlernenden z. B. auch bei mir Deutsch hätten.

Es geht hierbei darum, dass die SchülerInnen lernen, ihre Muttersprache mit der Fremdsprache zu vergleichen, und sich dadurch eventuell „Merkhilfen“ zu konstruieren. Ich importiere eigenes Material und habe die Beispiele vor Unterrichtsbeginn schon parat. Eine daran anschließende Aufgabe wäre, dass die SchülerInnen selbstständig weitere Beispiele finden. Dieses kurze Zwischenspiel könnte mit der Einführung des Futurs im Russischen stattfinden, also im dritten Lernjahr (meistens Jahrgangsstufe 11).

stefanski

Ideenskizze zu Attributkomplexheit von amtlichen Texten

· Reflexionsziele: Besonderheiten von (schriftlicher) Fachsprache im Kontrast zu alltäglicher Schriftsprache; pragmatische Gesichtspunkte: kaum für den mündlichen Sprachgebrauch geeignet – unterschiedliche Situationen für einen angemessenen Gerbrauch von Sprache: Welche Form passt zu welchem Anlass?; Dominanz von Schriftsprache in bestimmten Bereichen – Differenz öffentlicher und privater Sprachgebrauch; syntaktische Funktion von Attributen und Möglichkeiten; Wirkungsabsichten amtlicher Texte; Wirkungsweisen komplexer Attributstrukturen; Gründe für die Ausdifferenzierung einer juristischen Fachwissenschaft mit eigenen sprachlichen Besonderheiten; wie können Attribute auftreten und welche Gestaltungsmöglichkeiten gibt es?; Was sind Attribute überhaupt und was können sie leisten?

· Materialien: Öffentliche Bekanntmachungen, Gesetzestexte, Erlasse, eventuell Prosatexte (Attributkomplexität als stilistisches Mittel  - welche Wirkung kann damit erzeugt werden?)

· Methoden: Produktionsorientierung: Erstellen fiktiver Gesetzestexte, Klassen- oder Schulregeln in Anlehnung an amtliche Texte erstellen, Kurzgeschichte nur aus einem Satz oder nur aus Sätzen mit komplexen Attributstrukturen; Analyse von Originaltexten; Wie viel kann ich aussagen mit nur einem Satz, aber dafür komplexen Erweiterungen?; Dialoge führen, die nur aus Sätzen mit komplexen Attributstrukturen bestehen bzw. das Vorlesen unbekannter Gesetzestexte und hinterher schriftliche Zusammenfassung durch die Hörer

· Jahrgangsstufen: 8 und 9

· Vorgehen: Induktives Entdecken, Texte als Impuls für die Analyse sprachlicher Besonderheiten amtlicher Texte, Produktion eigener Texte, Diskussion der Ergebnisse in der Klasse, abschließend Klassifikationsangebote (Adjektiv-Attribut, Genitiv-Attribut, ...) durch den Lehrer und Aufnahme in die Minigrammatik

· „Sitz im Leben“: Relevanz besonders im Bezug auf Strategien im Umgang mit deutscher Amtssprache und gesetzlichen Texten: Wie kann ich trotz der Komplexität schnell einen Zugang zum Text finden und die Hauptaussagen aus dieser Textform ziehen? Wie gehe ich grundsätzlich mit abstrakten und komplexen Sachtexten um? Wie kann ich mich durch die offensichtliche Komplexittät nicht irritieren lassen und einen „kühlen“ Kopfe angesichts solcher Texte behalten?

Barbara Michels

Unterrichtsskizze
Thema: Kontrast von Dialekt/ Umgangssprache zu Standardsprache am Beispiel von Verlaufsformen („Ich bin am …“)

Sprachreflexionsziel: Stärkung des Sprachbewusstseins; Reflexion über Sprache; eigenständige und bewusste Korrektur des eigenen (alltäglichen) Sprachverhaltens

Einstieg: Es bieten sich verschiedene Einstiegsmöglichkeiten an, beispielsweise anhand einer regionaltypischen Dialogsituation an einem Kiosk oder einem Imbiss → etwa ein Auszug von: „Atze Schröder“, Tana Schanzara oder „Dittsche“.

Material: Es existieren zahlreiche Möglichkeiten: Dialogausschnitte, Hörspiele, Übungen zur Bildung des Partizips; Übungen zu Bildung geeigneter Nebensätze (etwa temporal, relativ…)

Voraussetzungen für induktives Lernen: Allgemeine Kenntnisse über die Funktion, Verwendung und Bildung des Partizip I sowie umschreibender Nebensatzkonstruktionen

Klassenstufe: Das Thema ist vorwiegend in der Sekundarstufe I, beispielsweise in den Klassen 5 oder 7, sinnvoll einzusetzen (Beginn einer neuen Fremdsprache).

Kooperation mit anderen Fächern: Eine Zusammenarbeit bietet sich mit dem Unterricht in den Fächern Englisch, Latein oder Französisch an, um so sprachkontrastive Vergleiche ziehen zu können.

stefanie Moschner:

HS: Satzgliedlehre im Deutschunterricht

1. Sprachreflexionsziel:

Erkennen und Anwenden der Kasus an richtiger Stelle, sowie bestimmen der einzelnen Kasus.

2. Welches Material fällt mir ein ?

Arbeitsblatt: - Lückentext, in dem die richtigen Kasus eingestzt werden müssen.

                     - Sätze, in denen die Kasus bestimmt werden sollen und verschiedenfarbig 

                        unterstrichen werden.

Wie schwierig wäre es für die Schüler meiner jetzigen Klasse selber induktiv- regelentdeckend mitzuarbeiten?

               ???

3. Vorraussetzung für dieses Mitarbeiten?

-  die Schüler sollten in der Grundschule oder in den der 5./6. Klasse zumindest gelernt haben, das Subjekt, das Prädikat und das Akkussativobjekt zu bestimmen

4. Wie ist der Sitz im Leben dieses Phänomens?
· Kasus werden in der Alltagssprache häufig falsch angewandt, die falsche Anwendung gilt aber als „ Norm“, deswegen fällt sie nicht weiter auf

· Falsche Anwendung in den Medien ( Da werden Sie geholfen- oder Ähnliches) 

Berrit Schulz

Skizze für eine grammatisch bezogene Sprachreflexion im Deutschunterricht

 

Sprachreflexionsziel: 

- individual-alters-bedingte Sprachentwicklung

- Fremdsprache vs. eigene Sprache

- Grammatische Kenntnisse über: Flexionsparadigma, Valenz, Wortstellung im Satz

 

Jahrgangsstufe (je nach Schwerpunktsetzung):

- 5. - 12. Stufe

 

Voraussetzungen:

- Schüler können Wortarten benennen und intuitiv grammatisch-korrekte Sätze bilden

 

Material:

- Video- bzw. Tonbandaufnahmen/ Transkripte von 2-4jährigen Kindern

- Besuch einer Kinderkrippe/ eines Miniklups

- Referate von zweisprachig aufgewachsenen Schülern über ihre Muttersprache (z.B. gibt es unbestimmte bzw. bestimmte Artikel? Wortstellung im Satz, Flexionsparadigma...)

 

Start der U-Phase:

- vom Lehrer initiiert

 

Induktives Arbeiten:

- unterschiedliche Sprachentwicklungsstufen untereinander wie mit eigenen volllständig- korrekten Sätzen vergleichen: Wo liegen die Unterschiede, was fehlt, wo könnten Verständnisschwierigkeiten entstehen...? Wie sind demnach grammatisch korrekte Sätze aufgebaut?

 

Fächerübergreifend (je nach Jahrgangsstufe):

- Englisch, Französich, Latein o. sonst. Fremdsprachenunterricht (z.B. Wortstellung im Satz, Flexionsparadigma, tempus, Genus...)

- Pädagogik (z.B. sprachlich-kindliche Entwicklung, Stufenmodelle...)

- Politik, Sozialwissenschaften (z.B. Sprache = sozialer Status?, Diskriminierung...)

- Biologie (z.B. welche Teile des Gehirns sind für die Sprachproduktion verantwortlich..)

 

P.S.: Kann Ihnen diese Skizze leider nicht als Anhang schicken, da mein Computer voll von Viren ist und ich nicht mehr ins Internet komme. Mit dem Rechner, mit dem ich augenblicklich arbeiten darf, kenne ich mich nicht richtig aus, so dass ich das Programm Word nicht finde und diejenigen, die sich damit auskennen, sind verreist. Hoffe, es reicht auch so aus.

Anna Lena Borringo

Unterrichtsskizze zum Thema „Einführung in den Satzgliedinnenbau (Attribute)“ > Segmentierung von Attributen

> Unterrichtsidee: Anlässe für grammatikbezogene Sprachreflexion > absichtliche Abweichungen > Witze, Witziges

Einstieg

Erweiterung (eines Satzglied-„Kerns“) innerhalb der Satzgliedgrenze (> Attribut- Einbau) > Erzeugung von syntaktischer Komplexität

· Ein Satz z.B „Die Tür steht offen.“ wird von dem Lehrer vorgegeben und an die Tafel geschrieben, den Schülern wird die Aufgabe gegeben in Partnerarbeit durch Attribut- Einbau das Satzglied „die Tür“ zu erweitern.  Als Hilfestellung kann der Lehrer ein Beispiel nennen.

· Sammeln der Ergebnisse an der Tafel im Unterrichtsgespräch >  farbige Markierung des Satzglied-Kerns und der einzelnen Attribute.

Erarbeitung

Segmentierung von Attributen, Missverständnisse/ Doppeldeutigkeiten bei der Abgrenzung von Satzgliedern > Beispiele

· Lehrer zeigt den Schülern „die witzigen Missverständnisse“ per Overhead-Folie

„Parkzettel von außen     gut lesbar  hinter die Windschutzscheibe legen!“
A: „Ich habe mein Brot fallenlassen.“

B: „Mit Absicht?“

A: „Nein, mit Marmelade.“

· Im Unterrichtsgespräch klärt der Lehrer mit den Schülern im Hinblick auf die Segmentierung der Attribute, wie es zu diesen Missverständnissen kommen konnte.

· Hierbei wird geklärt: Identifikation des Satzgliedkerns, beispielhafte Analyse der unterschiedlichen Attribute innerhalb eines Satzglieds mit Hilfe der verschiedenen Verfahren (Ersatzprobe, Weglassprobe, Frageprobe)

Schluss/Ergebnissicherung

Analyse der unterschiedlichen Attribute innerhalb eines Satzglieds mit Hilfe der verschiedenen Verfahren (Ersatzprobe, Weglassprobe, Frageprobe)
· Der Lehrer gibt den Schülern ein weiteres Satzglied, anhand dessen die Schüler in Einzelarbeit mit Hilfe der Ersatzprobe, der Weglassprobe und der Frageprobe analysieren sollen, welche Attribute in dem Satzglied vorliegen.
· Gemeinsame Besprechung der Ergebnisse im Unterrichtsgespräch
Sprachreflexionsziel:  > Verständnis möglicher Satzgliedinnenbauten




  > Analyse unterschiedlicher Attribute in einem Satzglied




  > Blick schärfen für Ursachen von Doppeldeutigkeiten in der Sprache

Klassenstufe: 6.Klasse

Torsten Steinkamp

Unterrichtsskizze

· Geeignet für Schulen mit einem hohen Anteil an Schülerinnen und Schülern mit DAZ
· Idee: In allen Fächern werden sprachliche / grammatikalische „Pannen“ der Schülerinnen und Schüler gesammelt (unter Mitwirkung aller Lehrer). In einer über ein Schuljahr regelmäßig stattfindenden Grammatikstunde (1/Woche oder 1/2 Wochen, unabhängig von anderen laufenden Unterrichtsreihen) werden diese „Pannen“ dann aufgearbeitet, das heißt, es wird geklärt: Was war falsch? Wie wäre es korrekt? Wo liegt die mögliche Ursache für den Fehler? Liegt die Ursache möglicherweise in der fremdsprachlichen Grammatik?

· Anlass: versehentliche Abweichungen (besonders nicht-muttersprachliche deutscher Schülerinnen und Schüler in allen Fächern) ( kontrastiver Vergleich: Muttersprache – Deutsch (als Zweitsprache)

· Zusammenarbeit mit allen Fach- und v.a. Fremdsprachenlehrern (muttersprachlicher Unterricht) möglich

· Material: kontrastive Grammatiken, Grammatiken für DAZ

· Schülerinnen und Schüler müssten bereits über grammatische Grundkenntnisse verfügen ( möglicherweise ab der Sek.I durchführbar (für eine komplett induktive Erarbeitung wäre diese Form wahrscheinlich weniger geeignet)

· Möglich wäre sowohl z.T. induktives, regelentdeckendes Arbeiten als auch v.a. wiederholendes, anwendendes Arbeiten 

· Möglich wären schülerzentrierte Arbeitsformen (Referate über ein Themengebiet der jeweiligen Muttersprache, „Expertengruppen“, selbstständiges Erarbeiten Problemstellungen und Themenbereiche etc.)

· Vorteile: Möglichkeit zur Reflexion über die eigene und fremde Sprachen, Aufdecken möglicher Fehlerquellen / sprachlicher Interferenzen, verbessertes Verständnis für sprachliche Schwierigkeiten von nicht-muttersprachlichen Schülerinnen und Schülern, Verbesserung des Verständnisses der eigenen Sprache und Erleichterung des Erwerbs der Fremd- oder Zweitsprache, unmittelbarer „Gebrauchswert“ für DAZ-Schülerinnen und Schüler, direkter Bezug zur Spracherfahrung der Schülerinnen und Schüler

Johanning:







Skizze

Satzgliedbestimmung von Werbeslogans im Vergleich zur Schriftsprache

1. Für welches Sprachreflexionsziel ist diese Herangehensweise geeignet?

2. Welches Material ist geeignet?

3. Wie könnte der Einstieg in solch eine Unterrichtsphase aussehen?

4. Für welche Klassenstufe ist diese Unterrichtsphase geeignet?

5. Ist es sinnvoll mit Fremdsprachen zu kooperieren?

6. Wie ist der „Sitz im Leben“ dieses Phänomens?

Zu 1. Die Bearbeitung von Werbeanzeigen bzw. die Analyse von Werbeslogans soll die       Schüler Satzglieder erkennen lassen. Slogans sollen im Hinblick auf grammatikalische Richtigkeit und in Abgrenzung zur Schriftsprache analysiert werden. 

Zu 2. Als theoretische Grundlage wird das Buch „Werbesprache“ von Nina Janich bzw. ausgewählte Kapitel aus diesem Buch dienen. Von den Schülern werden im Vorfeld der Unterrichtsreihe Werbeanzeigen aus Zeitschriften oder Internetwerbungen gesammelt.

Zu 3. Als Einstieg dienen zunächst Werbeanzeigen aus Zeitschriften, wobei Werbeslogans aus den Anzeigen zuerst gesammelt werden und auffällige bzw. von der Standardsprache abweichende Merkmale zusammengetragen und an der Tafel festgehalten werden.

Zu 4. Auf Grund der theoretischen Grundlage, kann die Unterrichtsreihe ab der zehnten Klasse durchgeführt werden. 

Zu 5. Da sich die Werbung häufig der englischen Sprache bedient, kann ein Vergleich mit dem Deutschen im Hinblick auf ähnliche oder verschiedene Handhabung der Sprache in der Werbung sicherlich sehr interessant für die Schüler sein..

Zu 6. Werbung ist in der heutigen Zeit allgegenwärtig und die „Sprache der Werbung“ wird zunehmend in den alltäglichen Sprachgebrauch integriert. Gerade Werbeslogans, die sowohl mit der Satzstruktur, als auch mit einzelnen Wörtern „kreativ herumspielen“ machen durch ihre oftmals starken Abweichungen den Vergleich zur Schriftsprache sehr deutlich.

Dina Achtermeier

Übungsaufgaben zur Vorbereitung der Klassenarbeit am Ende der Unterrichtsreihe „Satzglieder“ für die 5. Klasse

1. Bestimme Subjekt und Prädikat! Subjekt: Prädikat:
 

a) Klaus, Susi und Björn wollen heute kommen. 
b) Sie werden das Haus kaufen. 
c) Eines Tages kam sie auf den Spielplatz. 
d) Würdest du gerne mitkommen?
 
2. Schreibe das richtige Fragewort dahinter:
 
Objekt 2.Fall: 
Objekt 3.Fall: 
Objekt 4.Fall: 
Adv.B. der Zeit: 
Adv.B. des Ortes: 
Adv.B. des Grundes: 
Adv.B. der Art und Weist:
 
3. Bestimme in folgenden Sätzen alle unterstrichenen Objekte!
                                                                                                       Fall
a) Wir sehen den Film.                                                                      ___
b) Er war sich seiner Verantwortung bewusst.                                  ___
c) Wir konnten ihm das Geheimnis nicht sagen.                               ___    ___
d) Er schämt sich seines Aussehens.                                                  ___
e) Wir werden allen helfen.                                                                ___
 
4. Bestimme alle unterstrichenen Adverbialen Bestimmungen!
 
a) Heute ging er in die Stadt um Bücher zu kaufen.                              ___    ___    ___
b) Am Morgen kam er sehr schnell aus dem Bett.                                ___    ___
c) Eines Tages sah er plötzlich   im Wald ein Schloss.                          ___    ___    ___ 
d) Eilig kam er ins Zimmer gerannt, um mich zu wecken.                     ___    ___    ___
 
5. Bestimme alle Objekte und Avb. Bestimmungen! 
f) Nachts sah er ihn.                                                                          ___    ___
g) Keiner konnte ihn  richtig leiden.                                                 ___    ___
h) Niemals wird er ihn dieser Tat beschuldigen.                              ___    ___
i) Wegen Krankheit fällt das Spiel morgen aus.                               ___    ___
j) Er hat mir wegen dieser Sache   keine Beachtung geschenkt.        ___    ___    ___
 
Kampmann:

Unterrichtsskizze zur Satzgliedlehre im Deutschunterricht

Thema:
Satzglied / Attribut

1.)
Einleitung anhand eines Beispielsatzes, wie:

 ich fahre das Auto eines Freundes.

Einstiegsfrage im Plenum: Wer kann mir die einzelnen Satzglieder benennen?

In der heutigen Sitzung soll das Hauptaugenmerk auf Attribute gelegt werden.

2.)
Welche Arten von Attributen gibt es?

Sammeln der Attribute…. mit Unterstützung des Lehrers

Genetivattribut, Subjekt- u. Objektattribute, Adjektivattribut, Attributsätze, Präpositionalattribut, Apposition, weitere Attributarten ( Funktionen und Besonderheiten von Attributen )

Anhand der Besprechung des Beispielsatzes und der Benennung der Attributarten sollte es den Schülern möglich sein, beim folgenden Schritt aktiv Sätze zu konstruieren.

3.)
Selbstständiges  Ermitteln von Beispielsätzen zu den unterschiedlichen Attributen.

· evtl./ansonsten Vorgabe des Lehrers von Beispielsätzen, die von den Schülern dann der jeweiligen Attributart zugeordnet werden sollen

· Sammeln der Ergebnisse

Ich fahre ein schönes Auto(Adjektivattribut; Ich fahre das Auto ohne gültige Fahrerlaubnis (Präpositionalattribut); Das Auto, welches ich fahre, ist neu(Attributsatz); Ich fahre dieses Auto, einen Neuwagen(Apposition);Das soeben gereinigte Auto gefällt mir(Subjektattribut); Ich fahre ein Auto mit Metalllackierung(Objektattribut)

4.)
Was fällt auf? Wodurch kennzeichnen sich Attribute? (Bestimmung/Definition)

Attribute werden auch Beifügungen genannt, d.h. sie sind einem Nomen zugeordnet und bestimmen dieses näher. Daher sind Attribute keine eigenständigen Satzglieder, sondern Satzgliedteile. Sie können nicht selbständig umgestellt werden.

5.)
Klärung von Fragen/Schwierigkeiten
6.)
Unterscheidung Attribut - Adverbial


-Attribute beziehen sich in der Regel auf Nomen    


-Adverbien sind dem Verb zugehörig

7.)
Bestimmung aller Attribute in einem Text als HA zur Vertiefung
Johanna Heinen

Unterrichtsskizze zu „Sprachreflexion und Sprachkontrast“ (für die 11. Klasse)

- Einleitung:

• LehrerIn sammelt mit Hilfe der SchülerInnen an der Tafel Beispielsätze zu syntaktischen Unterschieden zwischen den verschiedenen Sprachen (Deutsch, Englisch, Türkisch etc.), z.B.:

- Ninas Buch ist grün.

- El libro de Nina es verde.

→ Regel: Genitivattribut kann im Spanischen nur mit “de” gebildet werden.

- Erarbeitungsphase:

• SchülerInnen sollen in Gruppenarbeit folgende Sätze übersetzen (diejenigen, die einen Spanischkurs gewählt haben, sollen Aufgabe 2 bearbeiten), wobei die Aufgabenstellung lautet:

a.) Übersetzt die folgenden Sätze ins Englische/Spanische.

b.) Welche syntaktischen Unterschiede fallen euch bei der Übersetzung auf?

c.) Welche Regeln lassen sich daraus sowohl für das Englische/Spanische als auch für das Deutsche ableiten?

(Schreibt eure Ergebnisse auf Folie)

Aufgabe 1 (Übersetzung ins Englische)

1.) Ich habe ihn heute in der Stadt getroffen.  (übersetzt: I have met him in town today.) 

2.) Den Tisch trägst du! (You carry the table!) 

3.) Du kümmerst dich um ihn. (You take care of him.) 

Aufgabe 2 (Übersetzung ins Spanische)

1.) Er rennt zur Windmühle. (Corre hacia el molino.) 

2.)  Den Tisch trägst du! (La mesa la llevas tu!) 

3.) Es ist ein gelbes Auto. (Es un coche amarillo.)

4.) Ich habe ihn heute in der Stadt getroffen. (Le he encontrado en la ziudad.) 

- Ergebnissicherung:
Die Gruppen stellen ihre Ergebnisse vor und das Englische wird mit dem Spanischen verglichen: 

Aufgabe 1/2, Satz 1/4: Im Deutschen können mehrteilige Prädikate voneinander getrennt werden (zwischen ihnen können oder müssen weitere Satzglieder stehen). Im Englischen und Spanischen gibt es keine Prädikatsklammer, wodurch die Unterscheidung der Stellungsfelder Mittelfeld und Nachfeld hinfällig wird. 
Aufgabe 1/2, Satz 2: Im Deutschen kann das Akk.Obj. vorangestellt werden (AkkO, Präd., Subj.), im Englischen nicht. Im Spanischen kann das Akk.Obj. ebenfalls voran gestellt werden, allerdings muss das Akk.Obj. in Form eines Pronomens („la“) wieder aufgegriffen werden.
Aufgabe 1, Satz 3: Bei valenzgebundenen Präpositionalobjekten ist die Präposition im Englischen oftmals eine andere als im Deutschen („um ihn“/ „of you“).

Aufgabe 2, Satz 1: Im Spanischen wird im Gegensatz zum Deutschen das Subjekt in der Regel mit Hilfe der Verbendung („corre“) angezeigt (es sei denn, das Subjekt soll besonders betont werden).
Aufgabe 1, Satz 3: Im Spanischen steht das Attribut im Gegensatz zum Deutschen zumeist hinter dem Bezugsnomen.

Ziele: 

· bewussten Sprachgebrauch, auch der eigenen Muttersprache, fördern

· durch den Vergleich Muttersprache/Fremdsprache Fehlerquellen vermeiden

· die eigene Sprache als nur eine unter vielen europäischen Sprachen wahrnehmen

→ Achtung und Interesse für andere Sprachen und Kulturen wecken 

Beckmann

Regionale Umgangssprache

→  Syntaktische Besonderheiten des Ruhrgebiets-Deutsch

Schulform: Gymnasium

Unterrichtsreihe: Standard, Umgangssprache, Dialekt

Beispiel Unterrichtsstunde : Die SchülerInnen sollen bestimmte Regeln des Ruhrgebiets-


deutsch anwenden, indem sie einen standardsprachlichen Text


in einen umgangssprachlichen Text umformen. (auch Umkehrung


möglich, also umgangssprachlich → standardsprachlich) 


Der original umgangssprachliche Text wird im Anschluss noch 


einmal auf best. syntaktische Phänomene untersucht. 

Ziel: Die SchülerInnen sollen ihre Kenntnisse im Bereich der Syntax festigen, differenzieren

        und erweitern und sie zur Analyse und zum Schreiben von Texten nutzen. (z.B. 

        Wirkungen von Satzbau-Varianten, Satzgliedvarianten unterscheiden und ausprobieren.

        Sprachvarianten (Standard-, Umgangssprache) sollen reflektiert werden.

        (Lehrplan Deutsch; Gymnasium; Sek.I)

Materialien:  Unterrichtsmaterialien werden von der Lehrperson importiert → u.a.:

· Regeln für den Gebrauch von Ruhrgebietsdeutsch

· Text in Standardsprache (z.B. „Ruhestand“)

· Text in Umgangssprache (z.B. Anekdote aus dem Buch von Elke Heidenreich : „ Darf’s ein bißchen mehr sein?“ Else Stratmann wiegt ab.)

Rolle in der Spracherfahrung: 




- Festigung der Syntaxregeln 




- gedankliche Auseinandersetzung mit sprachlichen 




  Ausdrucksmöglichkeiten und – formen


                    

- Verfassen eigener Texte zur Anwendung best.




   sprachl. Ausdrucksformen

Pampuch:

Unterrichtsskizze zu Satzglied und Satzgliedinnenbau

Gewähltes Beispiel: Vergleich zwischen der Muttersprache und einer Fremdsprache;

                                 hier der Vergleich der Adjektivstellung im Deutschen und im

                                 Französischen. 

                                 Es liegt somit ein kontrastives Sprachreflexionsziel vor.

Konkrete Beispiele:  1) „das schnelle Auto“ --- „la voiture rapide“

                                 2) „das langweilige Buch“ --- „le livre ennuyeux“ 

                                 3) „Europäische Union“ („E.U.“) --- „Union Européenne“ („U.E.“)

                                 4) „DDR“ --- „R.D.A.“ („République démocratique allemande“)

Material:                   Als Material eignen sich alle erdenklichen sprachlich einfachen                        

                                Textpassagen, Comics und weitere Beispiele für Abkürzungen.

Einsatz:                    Der Einsatz in der Klasse 7 erscheint sinnvoll. Zumal auch in 

                                dieser Jahrgangsstufe mit Französisch als zweiter Fremdsprache 

                                begonnen wird.

Schwierigkeit:          Für die Schüler der Jahrgangstufe 7 dürfte es kein Problem

                                darstellen, das Phänomen der Adjektivpositionierung zu 

                                durchschauen. 

Bedeutungsgrad:     Kenntnisse über die Position des Adjektivs sind im

                                Sprachgebrauch unabdingbar. In der Muttersprache wird dies 

                                aber unbewusst richtig gemacht, da es beim Mutterspracherwerb 

                                automatisiert worden ist. Zur Bewusstmachung eignet sich daher

                                besonders die kontrastive Methode mit Hilfe einer romanischen

                                Fremdsprache.

Bödeker: Skizze eines Unterrichtsentwurfs zum Thema „weil“

1. Input: Klärung des Zusammenhangs zwischen gesprochener und geschriebener Sprache

· Ziel: Die Schüler sollen verstehen, dass es Unterschiede zwischen der gesprochenen und geschriebenen Sprache gibt und dass in der geschriebenen Sprache etwas für falsch erachtet wird, was im mündlichen Gebrauch „durchgehen kann“

2. Arbeitsphase: Wann ist der Bebrauch des „weil“ mit HS falsch, wann richtig oder kann er überhaupt richtig sein?

· Material: Arbeitsblätter mit „weil“-Sätzen im korrekten und unkorrektem Gebrauch

· Aufgabe der Schüler, zu bestimmen, was falsch und was richtig ist

· Der Lehrer hat ein Transkript eines Dialogs mit, das sowohl den korrekten als auch den falschen Gebrauch von „weil“ wiedergibt

· Erneut sollen dir Schüler bestimmen, was falsch und was richtig ist

· Erste Versuche, eine Regel zu bestimmen

3. Input: Erklärung von der Stellung des finiten Verbs im NS

· Die Schüler sollen die Regeln der Stellung vom finiten Verb im Nebensatz verinnerlichen und mit dieser Grundlage eine Regel für den Gebrauch bei „weil“-Sätzen formulieren

4. Arbeitsphase: Warum wird das „weil“ häufig mit dem HS verwendet

· Die Schüler sollen sich an den Beginn der Stunde erinnern, als es um Unterschiede zwischen gesprochener und geschriebener Sprache ging

· Es soll verdeutlicht werden, dass im mündlichen Sprachgebrauch dir HS Variante mittlerweile nicht mehr „übel aufstößt“, aber dass die Gefahr besteht, dass man dieses in den Schriftgebrauch übernimmt

5. Platz für Spekulationen

· Zum Ende der Stundensollen die Kinder Hypothesen entwickeln, warum der Gebrauch des „weil“ immer häufiger mit dem HS gebildet wird und ob sich nicht teilweise der Gebrauch des „obwohl“ in die gleiche Richtung entwickelt

Das Thema sollte in der fünften Klasse unterrichtet werden, weil es große Aktualität genießt. Ich habe gerade ein Praktikum in einer Gesamtschule abgeschlossen und dort festgestellt, dass der Gebrauch des „weil“ mit HS langsam Einzug in die Schriftsprache erhält und dem muss, wie ich meine, entgegen gewirkt werden.

Für die Regelentdeckung schlage ich sowohl induktives als auch deduktives Verfahren vor. Nach Punkt zwei sollen die Schüler durch das Feststellen, was richtig und falsch ist, selbst versuchen, eine Regel zu formulieren. Allerdings wird im anschließenden Teil die allgemeine Regel vom Lehrer vorgestellt. Je ähnlicher sich die Regel der Schüler und die Regel der Lehrperson sind, umso besser und erfolgreicher fühlen sich die Schüler

Kleinjohann:

Skizze  „weil- Sätze“

                          Kontrast: Mündlich-schriftlich
· Klasse: möglich von der 5. bis zur 12.

· Voraussetzungen: müsse grammatikalisch korrekte Sätze bilden können

· situationsgebunden:, falls im Unterricht in einer Aussage ein falscher weil- Satz in einer Aussage vorkommt≥ an die Tafel schreiben und fragen, ob sie ihn auch so in einer Arbeit schreiben würden≥ wenn nicht≥ warum? 

· danach die Möglichkeit, Schüler losschicken, um Mitschüler, Freunde, Eltern… „Warum- Fragen“ zu stellen≥ Befragten sollen Antwort erst mündlich geben und dann einmal aufschreiben≥ Sie nach dem Grund für den Unterschied, falls vorhanden, befragen

· möglich auch fächerübergreifend mit zu arbeiten ( Englisch, Französisch…) oder falls nicht- Muttersprachler Deutsch in der Klasse sind, Vergleich mit ihrer Sprache

· je nach Klasse auch Arbeit mit dem Duden möglich??

· Sprachwandel??? 

Schweitzer

Unterrichtsskizze:

Thema:  Fremdsprache – Eigene Sprache (speziell: Prädikatsklammer)

Sprachreflexionsziel: Besonderheiten eigener Sprache im Kontext anderer Sprachen entwickeln, 
Material:  Arbeitsbuch (Aufgaben für Satzglieder, speziell Prädikat), Sammlung eigens erstellter Sätze, spannende Kurzgeschichte,...

Klassenstufe:  7/8 (Grammatik in Englisch zu diesem Zeitpunkt auch schon soweit und zweite Fremdsprache begonnen)

Start der Unterrichtsreihe: Wiederholung Satzgliedteile (Subjekt, Prädikat, Objekt), Prädikat mit und ohne Prädikatsklammer üben, am Anfang auch direkt Fremdsprache mit einbeziehen, damit bezug klar wird.

Induktives Vorgehen/ Schwierigkeitsgrad?: Anfangs deduktive Vorgehensweise , um sicher zu stellen, dass alle mit im Boot sind. Dann induktive und auch Kursgebundene (zufällig auftretende Situationszusammenhänge nutzen).

Bezug zum wirklichen Leben ( spielt es in der Spracherfahrung eine wichtige Rolle?):

 Die Antwort und auch die Zielsetzung des Unterrichts sollte auf ein klares ja hin gerichtet sein. Hier fremdsprachliches Material hinzuziehen, um Unterschied zu verdeutlichen.

Kooperation mit Fremdsprache: ja, eventuell auch mit den anderen Fachlehrern in Kooperation gemeinsames Material erarbeiten.

Müller

Fremdsprache- eigene Sprache

· pronominales Subjekt kann in romanischen Sprachen, sowie im Polnischen und im Griechischen fehlen, im Russischen jedoch nicht

· keine Prädikats, Verb-, bzw. Konjunktionalklammer in den romanischen und slawischen Sprachen, sowie im Englischen. Dadurch nur 2 Felder (Vor- und Nachfeld), nicht (Vor-, Mittel- und Nachfeld), wie im Deutschen bei zweitteiligen Prädikaten

· attributive Adjektive in romanischen Sprachen überwiegend hinter dem Bezugspronomen

Skizze:

1. Sprachreflektionsziel:

· Kennen lernen der eigenen Sprache

· Unterschiede der eigenen Sprache gegenüber anderen Sprachen kennen lernen

· Es werden Erklärungen gegeben, warum es Ausländern häufig schwer fällt, die deutsche Sprache zu lernen, da in vielen anderen Sprachen die Regeln der Grammatik nicht mit unseren übereinstimmen

· Beispiel: pronominales Subjekt

· Attributive Adjektive 

2. Material:

· Sprachbuch der jeweiligen Klassenstufe, eventuell auch früherer Stufen

· Beispiele anderer Sprachen (eventuell englische/französische Grammatik, gegebenenfalls auch Beispiele ausländischer Mitschüler) 

→Vergleiche Kooperation mit anderen Fächern
· Eigenes Material kann eingebracht werden 
3. Wie starte ich eine solche Unterrichtsphase?

· Klärung des Wissensstandes der Schüler; es kann auf Fragen eingegangen werden und eine Angleichung angestrebt werden

· Deutsche Grammatik kennen lernen und an Beispielen vertiefen

· Zwischendurch andere Sprachen mit einfließen lassen, Beispiele aufgreifen und Unterschiede feststellen lassen

4. Klassenstufe:

· 7. Klasse???

5. Wie ist der „Sitz im Leben“ dieses Phänomens?

· Häufiges Vorkommen

· Durch ausländische Mitbürger oder eigene Erfahrungen

· Bei dieser Thematik ist es für die Schüler möglich induktiv regelentdeckend mitzuarbeiten. Sie kennen sicherlich viele Beispiele, die ihnen helfen können, die Regeln und Unterschiede mit kleiner Hilfestellung eigenständig herauszufiltern.

· Bei dieser Thematik ist es auch gut möglich und sinnvoll fächerübergreifend zu arbeiten. Insbesondere bieten sich hier die fremdsprachlichen Fächer an. 

Marina Möller

Skizze einer Unterrichtsstunde zum Thema: „Satzglieder - Umstellprobe“ für eine 5. Klasse

Ziel der Stunde: Die Schüler sollen die verschiedenen Satzglieder kennen lernen. Des weiteren kann die Umstellprobe aus monotonen Geschichten, die nach dem selben Muster geschrieben sind, abwechslungsreiche Geschichten machen. Diese Erkenntnis soll ein weiteres Ziel dieser Unterrichtseinheit sein.

Einstieg: Der Lehrer fragt die Schüler, ob sie gestern etwas aufregendes gemacht haben. Die Kernaussage sollen sie in einem Satz formulieren. Beispiel: „Ich habe gestern ein schönes neues Fahrrad bekommen“ oder „Wir haben gestern einen riesengroßen Spaziergang mit unserem Hund gemacht“.

Ein Satz wird an die Tafel geschrieben und die Schüler werden aufgefordert den Satz umzustellen, ohne dass sich der Sinn ändert.

Die verschiedenen Sätze werden an die Tafel geschrieben.

· Wir haben gestern einen riesengroßen Spaziergang mit unserem Hund gemacht.

· Gestern haben wir einen riesengroßen Spaziergang mit unserem Hund gemacht.

· Gestern haben wir mit unserem Hund einen riesengroßen Spaziergang gemacht.

· Einen riesengroßen Spaziergang haben wir gestern mit unserem Hund gemacht.

· Mit unserem Hund haben wir gestern einen riesengroßen Spaziergang gemacht.

Da es sich bei diesem Satz um ein Beispiel mit Hilfsverb handelt und das Prädikat so aus zwei Teilen besteht, könnte der Lehrer zudem einen eigenen Satz mit einem einteiligen Prädikat anschreiben:

· Die Könige regierten bis an ihr Lebensende das Land.

· Bis an ihr Lebensende regierten die Könige das Land.

· Das Land regierten die Könige bis an ihr Lebensende.

Nun sollen die Schüler unterstreichen, welche Teile in den Sätzen zusammengehören und so lernen sie selbständig, das bei der Umstellprobe nur zusammengehörige Satzglieder ihre Position im Satz ändern können.

Jetzt soll die Aufmerksamkeit auf das Prädikat gelenkt werden, wenn dies von den Schülern nicht schon vorher angesprochen wurde. Es soll klar werden, dass dieses Satzglied immer an zweiter Stelle im Satz steht, wenn es die Aussage nicht verändert.

Wenn man das Prädikat an eine andere Stelle stellt, wird der Satz in diesem Beispiel zu einer Frage und der Sinn ist ein anderer.

· Regierten die Könige das Land bis an ihr Lebensende?

Weiter sollen die Schüler nun andere ihnen bekannte Satzglieder benennen oder überlegen, wie man nach ihnen fragt. So lernen sie Subjekt, Akkusativobjekt und adverbiale Bestimmung kennen.

Nun bekommen die Schüler eine Geschichte ausgeteilt, in der alle Sätze nach dem gleichen Schema aufgebaut sind. Hier sollen sie die verschiedenen Satzglieder finden und in unterschiedlichen Farben unterstreichen und mit Hilfe der Umstellprobe eine lebendige Geschichte schreiben, die Spaß macht, zu lesen.

Hellmich

Unterrichtsskizze zu Satzglied und Satzgliedinnenbau
Thema: „weil“  mit HS-Stellung (=mündlich) oder mit NS-Stellung (=schriftlich – Norm!)

· Sprachreflexionsziel: Weiterentwicklung von Sprachbewusstheit/ Funktionieren von Spra​che im kommunikativen Gebrauch

· Einstieg: situationsgebunden ( kommt - nach meiner Einschätzung – häufig in Schüleräußerungen und/oder Schülertexten vor (evtl. könnte auch hier schon ein Kontrast zwischen Mündlichkeit und Schriftlichkeit hergestellt werden: „Schaut mal in Eure Texte/Texte im Sprachbuch, wie Weil-Sätze dort konstruiert werden?)

· Material: ergibt sich aus dem Einstieg: Schülertexte, Texte im Lehrbuch vs. mündliche Äußerungen aus dem Unterricht (evtl. Beispiele aus den Medien oder der Werbung (bspw. Fernsehen vs. Zeitung) in einer der späteren Unterrichtsstunden) 

· Vorraussetzungen für regelentdeckendes Arbeiten: Kenntnisse/Unterscheidung  Haupt- und Gliedsätze. Evtl. Schwierigkeit: Weil-Sätze, die wie ein HS konstruiert sind, werden gar nicht als „eigentlicher“ NS erkannt: Ich gehe zur Schule, weil ich mag es. ( als Satzreihe und nicht als Satzgefüge identifiziert. Der Normverstoß muss eindeutig herausgearbeitet werden („weil“ leitet immer einen NS ein). 

· Klassenstufe: kann in jeder Klassenstufe durchgeführt werden. In unteren Klassen (5./6. Schuljahr) kann eine umfassende Unterrichtsequenz zum Thema Gliedsätze und Wortstellung angeschlossen werden, in der Gliedsatzstrukturen neu erlernt werden. In den höheren Klassen kann es der Auffrischung des bekannten Stoffes dienen und auf die jeweilige Unterrichtsituation angewendet werden. Für Oberstufenkurse kann dies als Gegenstand einer Unterrichtseinheit über mündlichen und schriftlichen Sprachgebrauch genutzt werden

· Kooperation mit anderen Fächern: eine vergleichende Betrachtung Deutsch-Englisch bietet sich an: Ich gehe zur Schule, weil ich es mag. vs. I go to school because I like it. ( die englische Wortstellung wird im mündlichen Deutsch oft übernommen: Ich gehe zur Schule, weil ich mag es. Im Englischen absolut korrekt, im Deutschen widerspricht es der Norm

Lisa Schneider
Unterrichtsideen zum Thema Satzglieder“
 
Sprachreflexionsziel:
 
-          Durch kontrastierenden Vergleich mit dem Englischen auf Prädikats- bzw. Verbklammern im Deutschen aufmerksam machen.
 
-          Die Schüler sollen selber regelentdeckend die Trennbarkeit deutscher Verben erkennen.
 
Methodischer Vorschlag 1)
Die Schüler dürfen „Lehrer spielen“, indem sie einen - vom Lehrer vorgelegten - englischen Text korrigieren bzw. grammatikalisch richtige von falschen Sätzen unterscheiden. Beispiel: “I have the cake eaten.“/ “I have eaten the cake.“ Die Schüler sollen entdecken, dass im Deutschen die Perfektbildung eine Verbklammer erzeugt, die das Objekt einschließt. Dies gilt auch für Verben mit trennbarem Präfix („He went to his friends back“/ „He went back to his friends“). Die Trennbarkeit von Verben ist eine Besonderheit der deutschen Sprache, die vielen Ausländern große Probleme bereitet.
 
Die Aufgabe ist geeignet für Schüler der Jahrgangsstufe 7, da diese bereits am Ende der 6. Klasse das Present Perfect im Englischunterricht durchgenommen haben und damit die nötige Voraussetzung für den Sprachvergleich mitbringen. Im Sinne des fächerübergreifenden Unterrichts könnte man die Gelegenheit nutzen, um parallel zum Deutschunterricht im Englischunterricht das Present Perfect zu wiederholen.
 
Methodischer Vorschlag 2)
In der Oberstufe könnte situationsgebunden die Trennbarkeit deutscher Verben thematisiert werden, beispielsweise bei stilistischen Fragen. Zu lange Verbklammern erzeugen in der Regel unverständliche bzw. unnötig komplizierte Sätze. Noch in der Oberstufe sind syntaktische Fehler bei Schülern weit verbreitet, nur allzu häufig gerät der deutsche „Schachtelsatz“ außer Kontrolle.
 
Als zusñtzliches Material k÷nnte der Text von Mark Twain über die schreckliche deutsche Sprache herangezogen werden, in dem sich der Autor auch mit dem Problem der Trennbarkeit von Verben befasst. Dieser satirische Text ist äußerst unterhaltsam und könnte den Unterricht auflockern.
 
Ein Auszug:
„Die Deutschen kennen noch eine weitere Form der Parenthese, die sie herstellen, indem sie ein Verb spalten und die eine Hälfte an den Anfang eines spannenden Kapitels setzen und die andere Hälfte an den Schluss. Kann man sich etwas Verwirrenderes vorstellen? Diese Dinger heißen „trennbare Verben“. Die deutsche Grammatik ist geradezu übersät mit trennbaren Verben, und je weiter die beiden Teile auseinander gerissen werden, desto zufriedener ist der Urheber des Verbrechens mit seiner Leistung. Eines der beliebtesten Exemplare ist reiste ab, was „departed“ bedeutet. Hier ist ein Beispiel, das ich in einem Roman aufgelesen und ins Englische übertragen habe: 
“The trunks being now ready, he de- after kissing his mother and sisters, and once more pressing to his bosom his adored Gretchen, who, dressed in simple white muslin, with a single tuberose in the ample folds of her rich brown hair, had tottered feebly down the stairs, still pale from the terror and excitement of the past evening, but longing to lay her poor aching head yet once again upon the breast of him whom she loved more dearly than life itself, parted._

HYPERLINK "http://f008.mail.lycos.de/app/msg/mail/compose/view.jsp?act=112#_ftn1"
[1]
 
Es ist jedoch nicht ratsam, zu lange bei den trennbaren Verben zu verweilen. Man verliert bald unweigerlich die Beherrschung, und wenn man bei dem Thema bleibt und sich nicht warnen lässt, weicht schließlich das Gehirn davon auf oder versteinert.“ (Mark Twain)
„Die Koffer waren gepackt, und er reiste, nachdem er seine Mutter und seine Schwestern geküsst und noch ein letztes Mal sein angebetetes Gretchen an sich gedrückt hatte, das, in schlichten weißen Musselin gekleidet und mit einer einzelnen Nachthyazinthe im üppigen braunen Haar, kraftlos die Treppe herabgetaumelt war, immer noch blass von dem Entsetzen und der Aufregung des vorangegangenen Abends, aber voller Sehnsucht, ihren armen schmerzenden Kopf noch einmal an die Brust des Mannes zu legen, den sie mehr als ihr eigenes Leben liebte, ab.“
	Jahrgangsstufestufe
	9 / 10

	Sprachreflexionsziel
	a. Sprachliche Formen und Strukturen in ihrer Funktion
Sie festigen, differenzieren und erweitern ihre Kenntnisse im Bereich der Syntax und nutzen sie zur Analyse und zum Schreiben von Texten

b. Sprachvarianten und Sprachwandel
Sie reflektieren Sprachvarianten.



	Material
	· Sick, Bastian: Der Dativ ist dem Genitiv sein Tod. Ein Wegweiser durch den Irrgarten der deutschen Sprache, 13. Auflage, Köln / Hamburg 2005, S. 15 – 18

· (transkribierter) Ausschnitt aus „typischem Ruhrgebietsfilm“, beispielsweise „Bang Boom Bang. Ein todsicheres Ding“

· Von SchülerInnen eingebrachte Beispiele aus dem Alltag

	Einstieg
	Filmausschnitt zeigen

(Dialog, der spezifische Charakteristika des Ruhrgebiet-Dialektes aufweist)

	Bedeutsamkeit für SchülerInnen
	Sprachliches Phänomen spielt entscheidende Rolle, da es den SchülerInnen täglich in der eigenen „Alltagswelt“ begegnet.


Scheunert: Unterrichtsidee:

Normative Probleme – „Possessiver Genitiv durch Dativ-Konstruktion ersetzt / ersetzbar?!“

Tachinozli

Unterrichtsidee: 

Umgangssprache-Standartsprache: Mundart-Dialekt, regionale Umgangssprache

	Jahrgangsstufe:
	5-7

	Material:
	a. die Schüler bringen Beispiele aus ihrem Alltag (so können sie zusammen und regelentdeckend arbeiten)

b. einen Ausschnitt aus einem Film mit einem Dialog auf Umgangssprache

c. Folie mit Figuren, die in Umgangssprache reden

	Einstieg:
	Filmausschnitt und Folie zeigen

	Bedeutsamkeit für Schüler und Schülerinnen:
	Die Schüler können ihre eigenen Fehler erkennen und korrigieren. Sehr hilfreich, da es ihnen täglich in ihrem eigenen Alltag begegnet.


